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Zur Lage.
Außen - und Innenpolitik im Deutschen Reich haben in

dieser letzten Oktoberwoche eine' nervöse und gespannte poli¬
tische Lage geschaffen , wie wir sie zwar , nach all den Erfah¬
rungen der letzten Jahre , vor wichtigen politischen Entschei¬
dungen gewohnt sind. Aber nach dem Sonnenblick von Lo¬
carno brachen die Herbststürme der deutschen Politik doch
etwas überraschend los . Hatte man zuviel gut Wetter aus
Locarno gemacht , zu große Hoffnungen erweckt und vom
neuen Geist von Locarno das reine Wunder des Friedens
erhofft ? Man darf ruhig sagen : es ist jetzt allgemein eine
Ernüchterung über die Ergebnisse der Konferenz in der
Südschweiz eingetreten . Es gilt nun kaltes Blut zu bewah¬
ren für den Tag der Entscheidung in London , wo bekannt¬
lich am 1 . Dezember die Unterzeichnung der Verträge statt¬
finden soll . In allen Kreisen des deutschen Volkes hat man
für diese geschichtliche Aufgabe noch eine Bedingung in Re¬
serve , eine Voraussetzung , die von der Erfüllung in Lo¬
carno gegebener Zusagen hinsichtlich der Rückwirkungen
abhängig ist . Insofern besteht wohl seltene Einmütigkeit.

Nun hat sich aber die Parteipokitik der Sache angenom¬
men und der Beschluß der deutschnationalen Parteivor¬
stände, den Vertrag von Locarno abzulehnen , wurde von
der deutschnationalen Reichstagsfraklion , allerdin " .s nur
von 60 der 110 Mitglieder zählenden Fraktion : gutge¬
heißen . Auf Parteidiktat sind darum die drei dertt ' chnatro-
nalen Reichsminister Schiele, von Schlieben und Neuhaus
aus dem Reichskabinett ausgefchieden. Die Regierungs¬
krise war da . Wenn die stärkste Partei aus der Koalition
ausbricht , dann hat in den parlamentarisch regierten Län¬
dern die Regierung zurückzutreten. Dr . Luther hat es aber
durchgesetzt, daß man die Lösung der Regierungsbildung
bis zu der Entscheidung über die Verträge von Locarno
durch den Reichstag zurückstellt . Das Rumpfkabinett in
Berlin führt mit Genehmigung des Reichspräsidenten die
Geschäfte vorläufig weiter . In der letzten Novemberwoche
wird dann mit der Abstimmung über Locarno auch die Ka¬
binettsbildung auf der Tagesordnung stehen . Es liegen
allerdings Anzeichen vor , daß sich die innerpolitische Krise
auch anders abwickeln kann, denn die Kommunisten fordern
Einberufung des Reichstags und die Sozialdemokraten
durch ihren Parteivorstand die Auflösung des Reichstags
und Neuwahlen . Indessen ist Hoffnung vorhanden , daß
Man zuerst die äußere Krise mit der Locarnofrage löst und
hernach die innere . So ist nämlich der Plan de« Reichskanz¬
ler Dr . Luther , der immer noch als der stä Mann der
deutschen Regierung gilt , als der begabteste erfahrenste
Politiker . Er hat auch den Vorzug , daß er an keine Parte-
gebunden ist , was in Deutschland immerhin etwas heißen
will.

Der Beschluß der Deutschnationalen hat nunmehr eine
parteiamtliche Erklärung oder Rechtfertigung gezeitigt , die
besagt , daß die Ablehnung deshalb erfolgte , weil dis von
der ^Regierung und den, Regierungsparteien angenomme¬
nen Richtlinien für die Billigung der Verträge nicht er¬
füllt wurden . Demgegenüber wird von anderer Seite dar¬
auf hingewiesen , daß im Reichskabinett nach der Rückkehr
der deutschen Vertreter von keinem der deutschnationalen
Minister Einwendungen gemacht wurden , sondern daß ein
einstimmiger Kabinettsbeschluß vorlag , mit dem man in
die Verhandlungen mit den Parteiführern eintrat . Das
Reichskabinett stellt sich hinter die Abmachungen von Lo¬
carno , natürlich mit dem bekannten Satz : „Wenn die Rück¬
wirkungen erfüllt werden .

" Eine große Rede des Reichs¬
kanzlers Dr . Luther in Essen hat wohl Grundsätzliches und
Wesentliches dargelegt von dem , was in Locarno verein¬
bart wurde und hat die Atmosphäre des Vertrauens be¬
leuchtet, die nun eintreten soll zwischen den Völkern Euro¬
pas , aber die Anzeichen für die Rückwirkungen und die
neue Lage in der internationalen Politik sind nicht ganz
so hoffnungsvoll . Die Räumung der Kölner Zone wurde
zwar amtlich angekündigt , der Zeitpunkt jedoch ziemlich
weit hinausgerllckt . Obwohl in Paris der Votschafterrat
versammelt war , ist über die Entwaffnungsfrage immer
noch nicht das letzte Wort gesprochen und von einer Aen-
derung des Vesatzungsregimes ist noch nichts zu verspüren.
Wir haben ja allerdings das Warten gelernt und können
uns gedulden.

Andererseits hat freilich auch die über Nacht losgebro¬
chene französische Regierungskrise sich etwas störend in den
Weg gestellt. - Es war eine Eintagsfliege , die auf die For¬
mel gebracht wurde : Entweder Laillaux geht oder wir Mi¬

nister geben alle ! Der franzöMche FinänzminNer Latt '. aux
hat die Sanierung der französischen Finanzen nicht fertig
gebracht, nicht vermocht, die Schuldenregelung an Amerika
in die Wege zu leiten . Er hat es gegen seine Parteifreunde
gehindert , daß eine Kapitalsabgabe in die große Finanz-
rsform hineingearbeitet wurde und doch ist der Dezember
ein kritischer Termin für Frankreich , da neue Schuldscheine
fällig werden . Laillaux ging nicht , als die Mißerfolge immer
deutlicher wurden , so trat das Kabinett zurück, um tags
darauf fast unverändert ohne Caillaux wiederzukehren.
Ein ausgesprochenes Linkskabinett , das nun die schwere
Aufgabe der Lösung der Finanzkrise hat und daneben noch
die außenpolitische, den Abschluß des Vertrages von Lo¬
carno . Aber noch eine Reihe von üblen Dingen belastet
jedes französische Kabinett : der erfolglose Krieg in Ma¬
rokko , der täglich Millionen verschluckt, der sinkende Fran¬
kenkurs , und endlich der Krieg in Syrien . Gerade letzterer
hat in dieser Woche viel von sich reden gemacht . Die Fran¬
zosen haben nach einem Einbruch einer Bande von Drusen
in Damaskus die Stadt beschaffen und schwere Verwüstun¬
gen ängerichtet . Die erste Tat des neuen Kabinetts war
deshalb dem syrischen Kriegsschauplatz gewidmet : der Ober¬
befehlshaber Sarrail wurde abberufen . Er soll der Schul,
dige an mancher Niederlage , ja am ganzen Aufstand der
Drusen sein. Aber noch bedrohen das neue Kabinett in
Paris allerlei Gefahren . Die Einigkeit des Linkskartslls
ist noch nicht besiegelt, der Senat widerstrebt den Steuer¬
plänen auf Kavitalsabgabe und hat dazu die Macht,das neue
Kabinett zu stürzen. Es ist für uns Deutsche vielleicht eine
Art Trost , daß das „siegreiche " Frankreich von einer
Schwierigkeit in die andere kommt, daß es selbst , trotz der
deutschen Millionen auf Reparationen , die Inflation zu
verspüren hat , die einst das deutsche Volk so arm gemacht
hat . Die Zukunft wird es noch nwh: bestätigen , daß der
Weltkrieg in Wirklichkeit den Siegern ebenso schwere Wun¬
den zufügts , wie den Besiegten. Nur der Unterschied bleibt,
daß eben diese Sieger ihre Machtstellung gegen die Unter-
oruaren in 2!<e:ss cn' snn " ttn so sie hg,
Niedergang opäischer Wirtschaft und Kultur hrneinver
flochten wurden , nicht während des Krieges , sondern na <!
dem Friedensschluß . In Locarno sollte mit diesen Zuftän
den aufgeräumt werden . Ob dies ganz gelingt , hängt voi
der neuen Regierung Frankreichs ab, denn an Deutschland:
gutem Willen zweifelt kein Mensch . . -

Zum wahren Gerste von Locarno und nicht weniger zr
dem ganzen Sinn des Völkerbundes steht Frankreichs Per.
halten in Marokko und Syrien in Widerspruch. Ebenst
sein Verhalten im Rheinland und Saargebiet . Das däm¬
mert allmählich den Leuten in der Welt draußen auf , so¬
wohl in England als in Amerika . Zn Paris hat man der
Völkerbundsrat schleunigst einberufen , um dem blutiger
Kleinkrieg an der griechisch-bulgarischen Grenze ein End:
zu machen . Es ist nun Ruhe eingetreten , und die Unter¬
suchung des Rates soll den Hauptschuldigen feststellen. Ir
der Oeffentlichkeit weiß man , daß Griechenland diese Grenz¬
übergriffe inszernierte , um von den innerpolitischen Wir¬
ren abzulenken. Wie wäre es, wenn der Völkerbundsra!
auch Frieden stiften würde in Syrien und Marokko? Es
ist ein Zeichen seiner Machtlosigkeit, daß er sich hier seiner
Aufgabe entzieht.

Die innere Neichspolitik hatte im Laufe dieser Wochr
noch andere Sensationen . Der Münchener Dolchstoßprozef
brachte wichtige Zeugenaussagen zu den . Ereignissen vor
der Revolution und über den Zusammenbruch. Die These,
daß die Sozialdemokraten die Revolution machten, ist längst
fallen gelassen , sogar von der Partei der Ankläger . Daß
aber die damaligen Unabhängigen und Spartaknsleute ein
wesentliches Stück der Verantwortung trugen , ist einwand¬
frei nachgewiesen. Der Prozeß hat deshalb geschichtlich«
Bedeutung , weil in ihm durch Zeugenaussagen die bisher
ungeklärte Periode deutscher Geschichte in den lebten Mo-
no . -m vor dem Umsturz klargestellt wird.

Neues vom Tage.
Die Beschießung von Damaskus

London, 30 . Okt . Nach einer Meldung der „Daily Mail ''
aus Kairo berichten die Flüchtlinge aus Syrien erschüt¬
ternde Einzelheiten über die Leiden der Bevölkerung von
Damaskus während und nach der Beschießung der Stadt
durch die Franzosen . Die Stadt wird als eine Stadt der
Toten beschrieben . Es ist unmöglich, die Anzahl der Toten
zu schätzen, da Hunderte von Leichen unter den Trümmern
begraben liegen . Eine Anzahl von französischen Offizieren
und Mannschaften brach in eines der ersten Juwelier-
geschäfte von Damaskus ein und schaffte die dort befind¬
lichen Gegenstände fort . Es verlautet , daß 1200 Insassen
des Gefängnisses in der Zitadelle durch Granaten getötet
wurden.

- Die französische Aktion in Damaskus hat starke Ent-
- rüstung unter den Arabern hervorgerufen . Der arabische
! Vollzugsausschuß bereitet einen formellen Protest an den

Völkerbund vor und die mohammedanischen Länder wer-
- den dringend aufgefordert , Protestkundgebungen an de«
s Völkerbund zu senden, in denen betont werde, daß Damas-
: ms eine de ' -- -" lügen Stätte des Islams ist.
? Sarrails Abberufung
! Parrs , Ott . Die erste Handlung des neuen Kabinetts
: Painleve war der einstimmige Beschluß , General Sarrail
^ aus Syrien abzuberufen . Die Abberufungsorder wurd-e so¬

fort telegraphisch nach Beirut weitergeleitet.
„Journal " glaubt zu wissen , daß der Generalb -erichter-

statter des Senats , Verang -er, zum Nachfolger des Generals
Sarrails ausersehen ist . Es liegt in der Absicht der Regie¬
rung , Syrien durch einen Zivilkommissar verwalten zu las-

! sen. Die Leitung der militärischen Ovr -ationen bleibt in
: den Händen des Generals Gam-elin.

„Zeppelruflchrt ist not !"
Trotz des sicherlich in weitesten Kreisen vorhandenen

regen Interesses für den Erfolg der Zeppelin -Eckener -Spen-
de begegnet man immer wieder Bedenken, die sich auf die
Beantwortung der Frage beziehen : Was wird mit dem
Gelds der Zeppelin -Eckener -Spende , wenn die Entente den
weiteren Bau von Zeppelin -Luftschiffen untersagt ? Dem¬
gegenüber muß mit aller Deutlichkeit festgestellt werden,
daß durch das Londoner Abkommen vom August vor . Is.
die generelle Bauerlaubnis für Zeppelin -Luftschiffe erteilt
ist, wenn auch vorläufig nur für Luftschiffe bis zu 30 000
Kubikmeter Inhalt . Was nun die technische Durchführbar¬
keit des Planes eines transkontinentalen Luftverkehrs an¬
belangt , so ist darauf hinzuweisen , daß sich bereits im Jahre
1921 ein Komitee gebildet hat , den: vom Zeppelin -Luft¬
schiffbau die Herren Dr . Eckener , Dr . Lempertz und Walter
Scherz angehörten , sowie von spanischer Seite der verdienst¬
volle Förderer der aeronautischen Bestrebungen , Coman-
dante Herrera . Warum die Wahl gerade auf Spanien
fiel ? Selbstverständlich muß die Luftschiffahrt genau sowie
der Seeverkehr darauf achten, daß Landungsplätze an denje¬
nigen Stellen gewählt werden , die in meteorologischer Hin¬
sicht als bevorzugt zu betrachten sind . Ein solcher Platz ist
z . B . Sevilla in Südspanien , das wegen der günstigen at¬
mosphärischen Verhältnisse der Ausgangspunkt der hoffent¬
lich zuerst betriebsfertigen Linie Sevilla -Südamerika sein
soll . Die obengenannte Kommission hat in langwierigen
Beobachtungen festgestellt, daß , so begrüßenswert an sich
die Anlage eines Luftschiffhafens in Deutschland wäre , an¬
gesichts der außerordentlich günstigen Wetterverhältnisse in
Südspanien das Sevilla -Projekt befürwortet und in den
Vordergrund gestellt werden muß . Die Compania Trans-
aeria Espagnola , Colon , die enge freundschaftliche Bezieh¬
ungen mit dem Luftschiffbau Zeppelin verbinden , wird
nicht nur von der spanischen Regierung , insbesondere von
Primo de Rivera , sondern auch von dem spanischen Könige
selbst aufs wärmste unterstützt . Infolgedessen wird auch der
spanische Staat sich an dem Bau des Zeppelinshafens in Se¬
villa finanziell beteiligen.
Dr . Eckener hat auch während seines brasilianischen Aufent¬
haltes im Jahre 1921 selbst ^in diesem Lande
schon grundlegende Vorarbeiten für die Realisierung dieses
Projektes geleistet, wobei er aufs tatkräftigste von dem
Kommandanten Herrera unterstützt worden ist . Unsere
Pläne haben erfreulicherweise mindestens die gleiche Unter¬
stützung wie in Spanien bei den südamerikanischen Regie¬
rungen gefunden , besonders bei dem argentinischen Präsi¬
denten Dr . Alvear . In Buenos Aires und auch in Cordo¬
ba werden Landungsplätze geschaffen und ebenso in eini¬
gen wichtigen südamerikanischen Handelsplätzen zum min-
sten Ankermaste errichtet werden , die ein sicheres Verweilen
des Schiffes gewährleisten . Natürlich darf man nicht ver¬
gessen, daß der Luftschiffverkehr der Zukunft nicht mit ähn¬
lichen festen Routen wie die Seeschiffahrt rechnen kann , da
auf die atmosphärischen Verhältnisse Bedacht genommen
werden muß . Die Gefahr einer Konkurrenz zwischen Luft¬
schiff und Dampfer besteht nicht, da wir im Schiffsbau heute
die Geschwindigkeitsgrenze für die nächsten Jahrzehnte er¬
reicht haben , soll der Schiffsverkehr rentabel sein . Außer¬
dem können Luftschiffe immer nur eine begrenzte Zahl von
Paffagieren befördern . Ein großzügig angelegter Luft¬
schiffverkehr kann natürlich nur in engster Zusammenarbeit
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mit den übrigen Nationen erreicht werden . Die Voraus¬
setzung hierfür ist und bleibt aber die Erhaltung der Zeppe¬
lin -Werst in Friedrichshafen , ohne die die Fortführung des
Baues von Zeppelin -Luftschiffen unmöglich ist.

Altensteig, 31 . Oktober 1925
* Amtliches. Die Prüfung für den mittleren Justiz¬

dienst haben bestanden und sind zu Notariatspraktikanten
bestellt worden : Frey , Ludwig von Hesfelbach und Würth,
Ernst , von Baiersbronn -Berg.

Locarno -Vortrag von Professor Mergentaler im Grü¬
nen Baum . Auf dem Wege zu diesem Vortrag schwindelte
es mir bei dem Gedanken, wieviel „Locarno -Vorträge " in
diesen Tagen dem deutschen Volke wohl gehalten werden
mögen . Und es wurde mir beinahe schwach , wenn ich an
die Folgen dachte , die ja über Regierungskrise und Ver¬
wirrung kaum hinausgehen werden . Auch der Vortrag
des Professors Mergentaler hat mich von diesem Alp nicht
befreit . Es soll gerne zugegeben werden , daß der Redner
im Großen und Ganzen maßvoll und sachlich die Vorgänge
in Locarno kritisiert hat ; daß er es verstand , unsece Rolle
und die der anderen , in scharfen Strichen zu zeichnen . Kein
Vernünftiger wird ihm bestreiten , daß der Zweck des Locar¬
no-Abkommens nur der ist , Deutschland von Neuem auf
den Vertrag von Versailles festzulegen. Sehr interessant
waren die Ausführungen des Redners über das Zustande¬
kommen der Konferenz , das scheinbar von Stresemann aus¬
ging , im Grunde aber doch Willensbestimmung von Eng¬
land war . England , das um seine weltpolitische Rolle
kämpft und durch Sowjetrußland in Asien bedroht ist , will
Deutschland um jeden Preis in den Völkerbund hinein¬
ziehen, damit es im Ernstfälle unter Ausspielung Frank¬
reichs gegen Deutschland, oder umgekehrt , Sieger gegen
Sowjet -Rußland bleibt . Das traurige Schicksal Deutsch¬
lands mußte so jedem aufmerksamen Zuhörer klar vor
Augen stehen . Auch die Behandlung der wirtschaftlichen
Probleme war eine sehr geschickte . Die Herrschaft des in¬
ternationalen Börsenkapitals , die den Zweck hat , nationale
Volkswirtschaften nach Belieben zu zertrümmern , um zu
verdienen, war meisterhaft aufgezeigt . Daß Deutsch¬
land dabei das Objekt des Weltkapitalismus ist , das weiß
jeder von uns leider nur zu gut . So weit war der Vor¬
trag ganz gut . Er flaute aber merklich ab , als derselbe
auf das Parteipolitische überging . Ein „Diktator " und ein
Dutzend „Wenn " hätten nach Ansicht des Vortragenden das
Geschick Deutschlands ändern können. Das ist zu wenig um
es zu kritisieren . Wir sind aber eins mit dem Redner und
wohl mit allen deutsch fühlenden , daß nur eine heilige
Ueberzeugung und wahre Vaterlandsliebe
uns aus unserer furchtbaren Not erretten können . Vorläu¬
fig fehlt leider noch den größten Teilen unseres Volkes
überhaupt die Erkenntnis unserer traurigen Lage und
nicht allein das , sondern auch Klarheit darüber , daß wir
nach außen erst dann etwas Wirksames
unternehmen können , wenn wir Deutsche
wirklich einig untereinander sind. Diese
Einigkeit wird sicherlich mit der Auflösung mancher Partei
und vor Allem mit der Milderung der Parteigegensätze be¬
ginnen . Daraufhin zu arbeiten , erscheint uns wichtiger und
nutzbringender als augenblicklichgegen Dinge anzu¬
rennen , die stärker sind als wir. In die¬
sem Sinne möchten wir mit dem Redner auch nicht von
einem Betrug unserer Vertreter in Locarno sprechen.
Sie haben sicherlich das Beste gewollt . — 8 . 8.

llnterhaltungsabend . Vor übervollem Hause spielte sich
letzten Sonntag abend ein reichhaltiges Theaterprogramm
des Reichsbundes der Kriegsbeschädigten usw. ab, das aus
vielseitigen Wunsch morgen Sonntag seine Wiederholung
finden soll . Die köstlichen, humorvollen Szenen , dargestellt
von ersten Kräften , werden auch morgen abend wieder auf
einige gemütliche Stunden die Sorgen des Alltags verges¬
sen lasten . Eine früherer Anfang , wie eine Beschleunigung
des Programms werden ohne Einbuße für das Spiel
den offiziellen Teil bald zum Schluß kommen lasten . Ein
ebenso zahlreicher Besuch wie letzten Sonntag wäre dem
Reichsbund nur zu wünschen.

— Bauernregeln für November . Auch mit dem Monat
lkovember verbindet der Landmann allerlei . Witterungs-
cegeln : Schneefall zu Beginn des Novembers ist dem Land-
nann im allgemeinen ein Zeichen von bald eintretender
scharfer Kälte , denn : „Wenn 's an Allerheiligen schneit —
lege deinen Pelz bereit ", und „St . Elisabeth zeigt an , was
der Winter für ein Mann "

. Ein regnerischer November
verspricht dafür eine gute Futterernte . „Im November
viel Naß , auf den Wiesen viel Gras " . Treten im Novem¬
ber noch starke Frühnebel auf , so hat im allgemeinen der
Winter keinen allzu bösartigen Charakter ; denn : „Wenn 's
um Martini Nebel sind, so ist der Winter meist gelind"
Wenig beliebt sind dagegen kalte, klare Novembertage mit
Morgenrot am wolkenlosen Himmel : Diese verheißen Kält«
und Frost , ohne daß für die Saat mit einer schützende)

Schneedecke zu rechnen ist , und deshalb sagt die Bauern¬
regel : „Bringt November Morgenrot , der Aussaat dann
viel Schaden droht " . -

— Wie wird der Winter ? Der französische Abbe Moretq
gilt als berühmter Astronom und Wettervorhersage : . Ti
hat sich seit mehr als einem Vierteljahrhundert in seine»
Observatorium zu Bourges besonders mit dem Problem
der Sonnentätigkeit und ihres Einflusses auf das Wetter
auf der Erde beschäftigt und besitzt als Wettervorhersage!
eine gewisse Berühmtheit . Ueber die künftige Witterung

auf unserem Planeten sagt er aus : „Der kommende Win¬
ter dürfte kälter werden , als es sonst der Fall ist. Der
nächste Sommer wird wärmer sein, als wir ' in den letzten
Jahren gewohnt waren . Die Jahreszeiten werden miede?
zu der Regelmäßigkeit zurückkehren , die sie vor einem hal¬
ben Jahrhundert besaßen. Wir werden also von jetzt an
Winter mit ausgesprochener trockener Kälte haben und
mit viel Schnee, und andererseits Sommermonate , in de¬
nen eine gleichmäßige Wärme herrscht."

- Calw , 30 . Okt. Um eine erledigte Schutzmannsstelle
haben sich eine große Zahl vor Bewerbern eingefunden.
Von den aus der Schutzpolizei hervorgegangenen Bewer¬
bern wurden drei ausgewählt , welche sich persönlich auf
Einladung vor dem Gemeinderat vorstellten , der gleich da¬
rauf seine Entscheidung traf und einem 32jährigen Ober¬
wachtmeister in Mergentheim die Stelle übertrug . — Für
das städtische Elektrizitätswerk sind 35 Tonnen Gasöl er¬
forderlich. Das billigste Offert stellte der Vertreter der
Deutsch -amerikanischen Petroleumsgesellschaft mit 12 Mk.
für 100 Kilogramm . — Die Friedhofabteilung hat eine
Einfriedigung von Eräberabteilungen und die Einsäumung
der Wege mit Thujahpflanzen angeregt . Es wird die An¬
schaffung von 1000 Pflanzen gutgeheißen und der Eärtner-
vereinigung die Lieferung übertragen . Zugleich wird das
Waldmeisteramt beauftragt , derartige Heckenpflanzen in
der städtischen Saatschule selbst heranzuziehen . — Der Gau
Stuttgart des Verbandes der Gemeinde- und Staatsarbei¬
ter hat eine Eingabe um Einführung einer Ruhelohnord¬
nung für die städtischen Arbeiter eingereicht . Der Eemein-
derat nimmt zu dem Gesuch noch keine Stellung , da zunächst
eine Stellungnahme des Städtetages abzuwarten sei, auch
sei die gegenwärtige finanzielle Lage der Gemeinden nicht
dazu angetan , um sofort dem Gesuch willfahren zu können.
— Zu einem Kurs der Zentralstelle für Gewerbe und Han¬
del für Röhrenverschweißung erhält der Vorarbeiter des
Gaswerks die Ausbildungskosten von der Stadtkasse.

Baiersbronn , 29 . Okt. Der Schlichter Christian Roth-
fuß , Loch, kehrte gestern abend von der Arbeit heim . Er
setzte sich wie sonst zum Vesper nieder und plötzlich sank
er , ohne vorher die geringsten Anzeichen von Unwohlsein
gezeigt zu haben , vom Schlage getroffen , tot zu Boden.
Der Verstorbene hinterläßt Frau und ein Kind.

Schömberg, OA . Neuenbürg , 29. Okt. Am Donnerstag
der letzten Woche fand hier die Einweihung der
neuen lichtklimatischen Station statt , die
das erste ständige Unternehmen dieser Art in Württemberg
ist Die Aufgabe der lichtklimatischen Station besteht da-

? rin , das sogenannte Lichtklima d . h . die Strahlung der
^

Sonne , des Himmels und des Bodens mittels physikalischer
: Arbeitsmethoden zu erforschen . Dr . med. Schröder , der Lei-
- ter der Neuen Heilanstalt in Schömberg, wies in seiner Be-
/ grüßungsrede aus die große Bedeutung hin , die diese Arbeit
; für den modernen Lungenarzt hat , es handle sich darum,
^ in exakter, streng objektiver Weise den Beweis zu erbringen,
» daß das Lichtklima des deutschen Mittelgebirges , besonders
? des Schwarzwaldes , für viele Fälle der Tuberkulose von
f gleichem , ja sogar größerem Heilwert ist, wie das des
' außerdeutschen Hochgebirges. Professor Klein -Schmidr be-
! kündete als Vertreter des Württ . Statistischen Landssamts
z und der Württ . Landeswetterwarte das rege Interesse die-
? ser Stellen an den Arbeiten der neuen Station und ver-
j sprach weitgehende Förderung derselben, wie sie bereits
f durch Beschaffung der Einrichtung erfolgt ist . Zum Schluß

wurdeden zahlreich erschienenen Gästen von Dr . Busse , dem
j die Station als Physiker übergeben wurde , die Eincich-
j tungen derselben erläutert . Die Schömberger lichtklimati-
j sche Station entstand aus dem Wunsche , in der wistenschaft-
^ lichen , klimatologischen Forschung nicht hinter anderen
? Kurorten , wie vor allem Davos , das ein großes Institut
f für derartige Arbeiten schon seit langem besitzt, zurückzu-
f bleiben . Bei der großen Bedeutung , die das sogenannte
) Lichtklima nicht nur speziell für die Heilung der Tuberku-
f lose , sondern auch überhaupt für das gesamte organische
! Leben und insbesondere für die Meteorologie besitzt, wäre
? es zu wünschen , daß bald noch weitere Stationen dieser Art
! in Württemberg entstünden , um in gemeinsamer Arbeit die
j lichtklimtischen Verhältnisse Württembergs erforschen zu
, können.
; Neuenbürg , 28 . Okt. Hier wurde eine Ortsgruppe des
f „W ehrwolf" gegründet.
i Calmbach, 28 . Okt. Zur Beseitigung der Wohnungsnot
^ wurde hier ein Bausparverein gegründet , der in
; einem vertraglichen Verhältnis mit der „Gesellschaft
s der Freunde" in Wüstenrot steht.
f Stuttgart , 31 . Okt . (Erwerbslosen . ) Die Zahl der Er-
» werbslosenunterstützungsempfänger ist gegenüber der letz-
f ten Woche um 38 aus 439 gestiegen.

Verkehrssilm. Der Stuttgarter Presse wurde ein
' vom Polizeipräsidium Stuttgart nach dem Vorbild von
i München ausgearbeiteter Verkehrsfilm im Saale der
f Schwäbischen Bilderbühne vorgeführt . Der Film ist in
j erster Linie als Aufklärungsfilm für Schulvorträge gedacht.
; Er bringt zunächst einige bezeichnende Straßenbilder und
j schwierige Verkehrsknotenpunkte Stuttgarts und schildert
s sodann die hauptsächlichsten und gefährlichsten Verkehrs-' Unsitten sowie die Tätigkeit der Verkehrspolizei , die teil-
! weise schon im Motorrad mit Seitenwagen vorgeführt wird.
- Sieben solcher Krafträder find bei den Neckarsulmer Fahr-
, zeugwerken in Auftrag gegeben. Der Film bringt auch
i die neuen Verkehrszeichen der Polizeibeamten . Im Laufe
: des Winters soll der Stuttgarter Film den hiesigen Schü-
: lern vorgeführt und auch den größeren Städten des Lan-
! des auf Wunsch zugänglich gemacht werden . Anschließend
; an die Filmvorführung machte Oberregierungsrat Adae

vom Polizeipräsidium interessante Mitteilungen uver ver¬
kehrspolitische Tagesfragen . Die Schaffung von Verkehrs-
furten oder gar eines Verkehrsturmes könne für Stuttgart
vorerst nicht in Frage kommen und würde nur lächerlich
wirken, da der dazu gehörige Verkehr den größten Teil de»
Tages über fehle. Lediglich die Errichtung von fußgänger-
freien Zonen an Hauptkreuzungspunkten sei möglich . Das
System der Einbahnstraßen empfehle sich nur für Straßen»
paare , die gleichlaufend seien und nicht mehr als 150 Meter
auseinander liegen . Zu der Frage einer Schnellbahn
Stuttgart —Cannstatt verhalte sich das Polizeipräsidium
ablehnend , da auf dem vorgesehenen Gelände ein Schnell¬
betrieb sich gar nicht durchführen lasse . Untergrundbahnen
würden sich bei Städten unter einer Million Einwohnern
nicht rentieren und kommen für Stuttgart im Hinblick aus
Sie Lautechnisch schwierigen Untergrundverhältnisse nicht in
Frage . Die Autobuffe, die im nächsten Frühjahr zur Ein¬
führung kommen sollen , könnten die Straßenbahn nur er¬
gänzen, aber nicht ersetzen . Für den Radfahrverkehr sei
lediglich ein Absteigezwang an verkehrsreichen Kreuzungen
vorgesehen.

Todesfall. Im Alter von 30 Jahren ist Bankier
Sixt Ferdinand von Kapff nach kurzem , schwerem Leide«
gestorben. Das Bankhaus Paul Kapff nimmt unter den
Stuttgarter Privatbanken einen besonders angesehenen
Platz ein.

lleberfahren. Der in der Böblingerstraße vo«
einem Personenkraftwagen überfahrene 72 Jahre alt«
Mann ist zwei Stunden nach dem Unfall seinen schwere»
Verletzungen erlegen.

Nicht vorzeitig aus st eigen. Gestern abend Lag
-auf dem Hauptbahnhof beim Aussteigen aus einem noH
in Bewegung befindlichen Zug eine Frau so unglücklich -»
Fall , daß ihr beide Füße abgefahren wurden.

Ehingen , 30 . Ott . (Ausgebrochen. ) Aus dem hiesige«
Amtsgerichtsgefängnis ist die 31jährige Margarets
Schauffelberger von Augsburg entwichen. Sie ist wege«
Diebstahls und anderer Vergehen mehrfach steckbrieflich
verfolgt . Ihre Eltern sind in Eiengen a . Br . wohnhaft.

Klein -Eislingen » OA . Göppingen , 30 . Okt. (Einbruch .)
In der Nacht auf Mittwoch wurde in einem hiesigen Stoff-
->nd Kleidergeschäft eingebrochen. Der Wert der gestohlene«
Ware beträgt schätzungsweise 2000 bis 2500 Mark.

Oehringen , 29 . Ott . (Leichenfund.) Unter einem Busch
an dem Wasserlauf zwischen hier und Pfedelbach wurde di*
Leiche eines alten Mannes gefunden, die anscheinend scho»
gegen 8 Tage dort lag . Es soll sich um einen Ausdingei
namens Gebert von Pfedelbach handeln . Ueber die Todes¬
ursache ist nichts bekannt.

Schwenningen » 30. Ott . (Neue Gewerbeschule. ) In An¬
wesenheit von Oberregierungsrat Kälber von der Ministe-
rialabteilung für die Fachschulen wurde das neue Gewerbe-
schulgebäüde feierlich seiner Bestimmung übergeben . Es
enthält 6 geräumige Lehrsäle , im Erdgeschoß sind Werkstät¬
ten für Holzarbeiter und Mechaniker, sowie eine Schmiede
Fünf Lehrkräfte unterrichtn 457 Schüler , die in einer Reih«
Sonderklassen zufammengefaßt find.

Mm , 30. Ott . (Brandstiftung .) Der Landwirt Ludrviß
Gehrer von Oeschlenshof , Gde . Albershausen OA . Eöppi»
gen , der an seine alleinstehende Scheuer, ebenso an die Gö¬
pelhalle und sin Backhaus Brand gelegt hatte , der auch dm
Wohnhaus ergriff , wurde wegen Brandstiftung und oev
suchten Versicherungsbetrugs unter Zubilligung mildernde»
Umstände zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt.

Saulgau , 30 . Ott . (Bei der Jagd angeschossen.) Vs
einer Treibjagd durch die Jäger der Gemeindejagd Boms
Markung Hundsrücken, wurde der Jagdpächter Katzenmaie»
von Ditzelbach von einem Jagdgast bei Abgabe eines Süs¬
ses auf ein Reh durch einige Schrotkörner im Rücken ver¬
bandet . Die Verletzungen sind lebensgefährlich.

Der Münchener Dolchstoßprozeß.
München, 30. Okt. General a . D . Grüner sagte als Je »»«

weiter aus : Am 24. September sagte Ludendorff in Spaa a»l
seine Frage , daß er noch einige Monate Widerstand leiste»
könne : Weihnachten muffe Frieden sein ! Die plötzliche Forde¬
rung nach einem Waffenstillstandsangebot machte auf Staats¬
sekretär Solf einen niederschmetternden Eindruck. Ueberall bei
der Reichsregierung herrschte Panik . General Gröner bekundet»
weiter , daß am 31. Oktober 1018 erstmalig eine ganze Division
den Gehorsam verweigerte und sich weigerte , in Stellung r»
gehen . Unmittelbar nach der Unterredung mit Minister Drew»
am 1. November habe er den beiden Eeneraladjutanten de»
Kaisers gesagt, daß die Stellung des Kaisers nicht mehr haltbar
sei. Da er persönlich gegen eine Abdankung des Kaisers war,
habe er vorgeschlagen, daß der Kaiser unverzüglich an die Front
geben solle , und zwar nicht zu Paraden und Besichtigungen, son¬
dern in de« Schützengraben und in den Kampf . Ich war der
Meinung , daß, wenn der Kaiser im Schützengraben fiele , es für
ihn kein schöneres Ende geben könne und , wenn er verwundet
worden wäre , so wäre meiner Ueberzeugung nach ein vollstän¬
diger Umschwung in der Stimmung des deutschen Volkes r»
ermatten gewesen. Die beiden Adjutanten erklärten sich mit
diesem Vorschlag nicht einverstanden und auch der Generalfeld¬
marschall billigte ihn nicht. Auf Grund der Besprechung am
November mit den Ehefs der Eeneralstabe gewann Gröner di»

! Ueberzeugung, daß es höchste Zeit war , sich schneller als bisher
vom Feinde abzusetzen und in die Antwerven -Maas -Stelluu«
zurllckzugehen . Als ich als Nachfolger Ludendorfss das Kon»
mando übernahm , hatte die Oberste Heeresleitung tatsächlich

- keine Reserven mehr in der Hand . In Metz und Straßbura ft» -
l den sich keine Geschütze mehr vor . Im äußersten Falle war « ach»
; Nichts anderes übrig geblieben , als bis hinter den Rhein zurück-
; zugehen, um dort neuen Widerstand zu organisiere « . Am 5.
l vember hielt General Gröner dem Kriegskabinett einen Bort « »

über die Lage. Aus den Mitteilungen de» Staat »i^ r»tA»»
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Haus ; mann über die Meuterei in Kiel bekam ich den Ti«
druck , daß nunmehr ein Widerstand im Westen völlig erschüttert
wenn nicht erledigt sei . Am 6. November hatte ich ein Eesvräck
mit dem Reichskanzler Prinz Max von Baden . Er legte mii
nabe , ich solle den Kaiser zur Abdankung bewegen. Ich Hab,
ablehnen müssen. Der Beweggrund seines Verhaltens war nur
oie Monarchie zu retten . Auch ich hatte die Ueberzeugung , dab
der Kaiser an der Svihe nicht mehr möglich sei, tat aber alles,
um Kaiser und Monarchie zu retten . Zum Schluß seiner Ver¬
nehmung gab General Eröner der Annahme Ausdruck, daß du
Maas - Antwerpener Stellung einige Zeit hätte gehalten werden
können, wenn in der Heimat alles ruhig geblieben wäre . Di >!
Matrosenmeutereien hätten beendet werden können. Allerding!
spiele das psychologische Moment herein , ob das Heer auch nack
der Ablehnung des Waffenstillstandes noch in der Sand de:
Führung geblieben wäre . Es werde vielleicht später noch gewür
digt , welche Verdienste sich der damalige Volksbeauftragte Eber
um das deutsche Volk erworben habe . Ludendorff habe als du
drei wesentlichsten Punkte für den Ernst der Lage die überall-
schwierige Ersatzsrage, die feindlichen Tanks und das Fehlei
frischer Reserven angegeben . Die Kriegszielpolitik bezeichnet-
General Eröner als falsch . Auf Fragen der Verteidigung er
klärte General Eröner , daß er sich mit Ebert lediglich zur Be
kiimpfung des Bolschewismus verbunden habe . Die Wiederein
stihrung der Monarchie sei ausgeschlossen gewesen. Mit seinen
Vorschlag , sich zur Bekämpfung der bolschewistischen Revolutim
mit der Mehrheitssozialdemokratie zu verbinden , habe sich im
Oktober 1918 auch Eeneralfeldmarschall von Hindenburg ein>
verstanden erklärt . — Der nächste Zeuge Dr . ing . h .c . Bosch.
Stuttgart bekundete, er habe niemals Aeuherungen gehört , die
auf eine Agitation der Arbeiterschaft und der Gewerkschaften
gegen den Krieg hinausgelaufen seien. Die Kriegsmüdigkeit sei
durch die Kriegszielprovaganda gewisser Kreise und durch dis
Verschlechterung der Ernährungslage sowie durch eine falsche
Unterrichtung des Volkes entstanden . — Der Zeuge Leipart,
Berlin wandte sich gegen den Vorwurf des Dolchstoßes, der auch
die Gewerkschaften treffe , und bezcichnete die allgemeine Not
und die Entbehrungen , unter denen die Arbeiterschaft am mei¬
sten gelitten habe , sowie das Ausbleiben der längst versvroche-
nen innerpokitischen Reformen sowie die Kriegszielpropaganoa
der Vaterlandspartei als Momente , die die Stimmung beein¬
trächtigt hätten.

München, 30 . Okt. Am 10 . Verbandlungstag wurde Scheide¬
mann vernommen . In noch schärferer Form als die seitherigen
sozialistischen Zeugen beginnt Scheidemann mit einem Angriff
gegen die Partei des Klägers , er redet von „Dolchstoßschwindel",
von den „wahren Dolchstößlern" und ähnlichen Dingen . Die
Sozialdemokratie habe den rücksichtslosen U-Bootkrieg abgelehnt,
weil sie im Voraus genau gewußt habe, daß dieser zwangsläu¬
fig den Eintritt Amerikas in den Krieg zur Folge haben werde.
Auch Betbmann sei in seinem Innern gegen die Erklärung des
rücksichtslosen ll - Vootkrieges gewesen. Er habe aber nicht die
Konsequenzen gezogen, sein Amt niederzulegen . Drei Möglich¬
keiten seien zum Frieden versucht worden : erstens der Frie¬
denskongreß in Stockholm, der bekanntlich vollkommen scheiterte,
weil die Sozialisten der Ententeländer durchaus national ein¬
gestellt waren . Als zweite Möglichkeit zum Frieden zu kom¬
men, 1 .zeichnet Scheidemann die Friedensresolution vom Juni
men, bezeichnet Scheidemann die Friedensresolution vom Juni
1917 . Mit den allerschärfsten Ausdrücken geht Scheidemann hier¬
bei gegen die Person des damaligen Reichskanzlers Michaelis
vor , der durch die Klauseln in seiner Reichstagsrede über die
Rückgabe Belgiens bekanntlich einfügte „wie ich sie auffasse.

"
Michaelis wird vom Zeugen als der „allerchristlichste Kanzler"
bezeichnet . Als letzten Punkt führt Scheidemann die Bemühun¬
gen des Papstes um einen Verständigungsfrieden an , wobei er
- m wesentlichen das wiedergibt , was in seiner Broschüre „Papst,
Kaiser und Sozialdemokratie " enthalten ist . Alle Länder seien
zu einem Verständigungsfrieden bereit gewesen außer Deutsch¬
land . Glücklicherweise gelangt die Antwort des amerikanischen
Außenministers Lansing zur Verlesung , die ganz von Wilson¬
scher Dialektik strotzt , wie wir sie dann in ihrer ganzen Auswir¬
kung im Jahre 1918 am eigenen Leide erfahren haben . In die-
,er Antwort Lansings ist bereits der Passus enthalten , daß mit
vem gegenwärtigen Regime in Deutschland, vor allen Dingen
mit dem Kaiser keine Friedensverhandlungen geführt werden
könnten. In der französischen Antwort auf den päpstlichen
Fragebogen wird betont , daß die Hoffnung bestehe , Deutschland
werde im kommenden Winter den Widerstand verlieren . Die
Antwort wird von Scheidemann als Phrase bezeichnet . Volk
und Reichstag seien von der Regierung belogen worden. In
der Regierung habe „ein Haufen alter Waschweiber" gesessen.
Auf ähnlichem Niveau bewegten sich dann die weiteren Aus¬
führungen Scheidemanns über die Mißstände im Heer, die an¬
geblich einzig und allein die Stimmung verbittert und die
Kamp°>sfreude untergraben hätten.

Mandel und Verkehr
Amtliche Berliner Devisenkurse vom LS. « . 3S. LR.

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Heimreise des deutschen Reichstagspräsidenten. Reichs¬

tagspräsident Lobe und die übrigen deutschen Parlamen¬
tarier traten auf der „Deutschland " d'e Heimreffe aus Ame¬
rika an . In seinen Abschiedsworten stellte der Reichstags¬
präsident fest, datz die den deutschen Gästen vom amerika-
Nischen Volk bereitete Aufnahme außerordentlich herzlich
war . Sie verließen Amerika voller Dankbarkerl mrt der
Ueberzeugung , datz sich fischen dem deutschen und dem
amerikanischen Volk die Bande echter Freundschaft neu ge¬
knüpft hätten. . .

Der frühere Minister Hermann endgültig frergesproche«.
Am Freitag fand vor dem Reichsgericht die R̂evlstonsver-
Handlung gegen den früheren thüringischen Innenminister
Karl Hermann aus Weimar statt . Hermann war vom
Schöffengericht in Weimar wegen angeblicher Untreue um»
Unterschlagung im Amte zu 1000 Mark Geldstrafe verur¬
teilt worden. Es wurde ihm zur Last gelegt, die Akten im
Falle Kopf beseitigt zu haben. Gleichzeitig wurde in der
weiteren Gehaltszahlung an Regierungsrat Kops erne
Schädigung des Staates erblickt . In der Verusungsver-
handlung erkannte die Strafkammer in Weimar auf Frei¬
sprechung.

Eine neue grotze Glasfabrik i« Deutschland . Rach de«
Luxemburger „Moniteur" wird die mit 90 Millionen Frs.
Kapital ausgestattete belgische Glasfabrik Libbey-O^ n»
-bei Eelsenkirchen unter der Bezeichnung Deutsche Libbey-
Owens-Eesellschaft für maschinelle Glasherstellung e»m
neue Glasfabrik errichten. - ^

Geld Brief Geld Brt «l
ÄvuSvn fl Psd . Sterl .) 20,38 20 .38 20,38 S0.S8
N« vyork <1 Dollar) 4.195 4 .205 4,196 4,301
Amsterdam (100 Gulden) 168,82 169L4 188,79 189 .S1
Brüssel (100 Franken) 19,04 18,08 19,04 19.03,
Paris (100 Franken) 17,85 17.58 17,70 17.74
Schwstz <100 Franken) 80,82 81,02 80M »IMWie« (100 Schilling) 59,12 59.26

WirtkSak
SS.« 59M

DMnckM

— Senkung der Viehpreife . Von zuständiger Seite wird mitgeteM:
Seit der letzten Herabsetzung der Fleisch- und Wurstvreise in Stuttgart
sind die Biehpreise auf den letzten Stuttgarter Schlachtvtehrnärkteu
durchweg und zum Teil nicht unerheblich zurückgegansen , so datz eine

.weitere Senkung der Fleisch- und Wurstpreise erwartet werden kanu.
Württ . Geschäftsaufsicht und Soukurse . Geschäftsaufsicht: Fa . Eisen¬

werk Franz Pfleiderer in Aalen : Fa . Paul Rüdt , Sägewerk und Holz-
Handlung in Rudersbcrg OA . Welzheim : Georg Theurer , Gastwirt tu
Gompclscheuer OA . Nagold . Konkurse : Gottlieb Wagner , SägewerkS-
besitzer in Kaisersbach OA . Welzheim : Otto Wengert , Landwirt tu
Bühlertann OA . Ellwangen : Otto Zogbaum , Kolonialwarengeschäft
in Stuttgart : Eugen Luitgardt , Inh . der Fa . Erhardt , Vertrieb Hem.
techn . Produkte in Stuttgart : Auauff Maier , Kaufmann in Fellbach:
Samuel Wilh . Gornmel , Kaufmann tu Freudenstadt : Fa . Tänzer uuö
Hclbl in Ludwigsburg : Fabrikarbeiter Jak . Krittliger , fr . Lebensurtt-
tclhändlcr in Betzingen : Fa . Gottlob Eckstein in Heilbronn : Simon
Schlesinger , Zigarrengeschüft in Heilbronn : Fa . Schneider u . Stau¬
bitz , Kunstfchreiner in Heilbronn : Adolf Grüniuger , Kolonialware »»
Händler in Nürtingen : Kaufmann Albert Kovv in Schramberg : Kauf¬
mann Arthur Pick in Stuttgart.

Börsen
Berliner Börse , 30. Okt . Hochgradige Lustlosigkeit kennzeichnet«»

such den heutigen Verkehr , da die unklare politische Lage weitere
Kreise von einer Beteiligung am Börsengeschäft zurückhielt. Deutsche
Anleihen ginge» nach vormittäglicher Festigkeit etwas tm Kurs « zu¬
rück , hielten sich aber ungefähr aus dem gestrigen Stande . Vorkriegs-
hypotbekenpfanöbriese und Goldpfandbriese neigten weiter zur einer
Schwache. Am Geldmarkt zeigte sich eine leichte Versteifung . Doch
dürste der Ultimo ohne jede Schwierigkeit vorübergchen . Tägliches
Geld 9,5- 10,5 Prozent , Ultimoaeld 10—11,5 Prozent , Geld über Ul¬
timo 10 .5— 12 Prozent.

Stuttgarter Börse , 30. Okt. Die lustlose Stimmung hielt an . Käu¬
fer wie Verkäufer verharrten in ihrer Zurückhaltung . Die Umsätze
waren wieder äntzerst bescheiden und wickelten sich im groben und ^
ganzen auf der Basis der Bortagskurse ab. '

Getreide
Berliner Produktenbörse vom 3V. Okt . Weizen märk . 214—217:

Roggen märk . 144—147 : Sommergerste 198—216 : Wintergerste 151 bis
163 : Hafer märk . 166—176 : Weizenmehl 26,75 —30,75 : Roggenmehl
21,25—23,25 : Weizenklcie 11,30— 11. 50 : Roggenkleie 8- 9,30 : Viktoria¬
erbsen 26—W : Kl . Sveisecrbsen 25—27 : Futtererbsen 19—22 : Peluschke«
18—19 : Ackcrbohnen 20- 22 : Wicken 22—25 : Rapskuchen 14,80 - 16.

Stuttgarter Landesvrodnktenbörse . 29. Okt. Infolge Erhöhung der
ausländischen Forderungen haben die Mühlen ihre Preise erhöbt . Es
notierten im Großhandel per 100 Kg. gesunde, trockene Ware waggon¬
weise ab württ . Stationen : Weizen 22—24 : Sommergerste 22—24,50:
Roggen württ . 18—18,75 : Hafer 17—19 : Weizenmehl Nr . 0 mit Zusatz
von Auslandsgetreide 39,75 —40,75: Brotmehl mit Zusatz von Aus¬
landsgetreide 32,75—37,75 : Kleie 9,5—10 : Niesenden württ . 6.5—7.5:
Kleehen 7.5—8.5 : Stroh drahtgepretzt 4.75 bis 5,25.

Märkte
Wange « i. A. 30. Okt. (Pferdemarkt .1 Der Pferdemarkt war mit

131 Handelsvserden beschickt: außerdem waren in den Gaststallungen
584 Pferde untergebracht Es wurde » bezahlt für Pferde ingeringe¬
rer Qualität bis zu 100Ü : in mittlerer bis zu 1600 und in guter bis
zu 2300 Mark.

Biehpreise . Herrenberg : trächtig« Kübe 540—630 , Milchkühe 550
bis 800 : Schlachtkühe 330—440 : Kalbinnen 650—780 : Jungrinöer und
Stiere 220—565 — Jllcrtissen : Jnnsbullen 400—425 : Schlachtkühe
235—280 : Kalbinnen 593—600 : Jungrinder 150—230 >/ . — Lauphenn:
Kälber und Boschen 220—300 : Kabbeln 510—750 : Kühe 400 bis 440:
Fairen 200—300 — Murrbardt : Ochsen und Stier « 220—615 : Kühe
225—670 : Kalbinnen und Rinder 225—590 ^ das Stück.

Schweincvreisc . Biberach : Läufer 55—90 : Milchschweine 32—43
— Herrenbcrg : Milchschweine 35—52 : Läufer 60— 80 — Jllertisien:
Ferkel 33—50 : Sauen 270 — Laupheim : Mutterschweine 2S8 : Läu¬
fer 80—90 : Milchschweine 35—40 bas Stück.

Herbstnachrichten
Der Weinherbft . Der Wcinverkanf in den Keltern vollzieht sich

nicht so glatt , wie es im Interesse der geldbcdürftigen Produzenten
liegen würde . Die Geldknappheit macht sich auch da fühlbar . Bei der
Weinversteigcrung in Weinsberg fehlte es nicht an Käufern , aber das
Geschäft hätte besser sein sollen. Für Weißweine wurden nur 228—246
Mark bezahlt : für Rotweine jedoch bis zu 330 >/ . An weiteren Prei¬
sen sind zu nennen : Binswangen 240—260 .F , Erlenbach 270—290
Derdingen 830—150 Bcutelsbach 370—450 Michelbach 270—288
Mark , Heuholz 300 Großbottwar 220—280 V/,

'Gronau 210 Auch
in anderen Orten des Bottwartales wurden 190—N.o ^ berablt . Korb-
Stcinreinach erzielte 370—400

Wirtschaftliche Wochenrundschau
Börse. Auf die beunruhigenden innerpolitischen Vorgänge im

Reiche hin war die Börse überwiegend schwächer . Von einem
weiteren Sturz des französischen Frankens besorgt die Börse
nur eine Verschlechterung der Konkurrenzfähigkeit der deutschen
Industrie . Unter dem Druck dieser wirtschaftlich wenig ansstchts-
reichen Lage hielten sich die Umsätze an der Börse in engstem
Rahmen und die Kurse gaben weiter nach.

Geldmarkt . Die Eeldsätze haben auf Ultimo Oktober ange-
zogen. Mit Rücksicht darauf hielten die Banken mit ihrem An¬
gebot zurück. Namentlich die kleineren und mittleren Firmen
wurden davon betroffen und erhielten nur sehr schwer Kredite.
Die beginnende Hereinnahme des Erlöses der jüngst abgeschlos-
lenen Stadtanleihen im Auslande wird die Lage am Geldmarkt
mehr entspannen.

Produktenmarkt . Die Haltung an den Weltgetreidemärkten
ist uneinheitlich und schwankend . An den deutschen Märkten
waren die Preise im Gegensatz zu denen in Amerika mit Aus¬
nahme von Weizen rückgängig. Das Angebot des Auslandes
gab nach . An der Stuttgarter Landesvrodnktenbörse blieben
Heu mit 7,50 und Stroh mit 5,50 Mark pro Doppelzentner un¬
verändert . An der Berliner Produktenbörse notierten Weizen
218 (plus 3) . Roggen 149 (— 2) . Wintergerste 184 (— 7),
Hafer 176 (— 10) Mark je pro Tonne und Mehl 30,75 (— 0,25)
Mark pro Doppelzentner.

Warenmarkt . Die Eroßbandelsindexziffer ist von 125,1 um
1,4 Prozent auf 123,3 zurückgegangen. Die Lebensmittelpreise,
namentlich Fleisch, Mehl und Kartoffel sind im Preise zurück-
gegangen . Die Lage an den Metallmärkten war fest. Der Ge¬
schäftsgang in der eisenverarbeitenden Industrie blieb in Er¬
wartung einer weiteren Preisermäßigung schleppend . Das Ge¬
schäft in der Kohlenindustrie ist nach Deckung des Winterbedarfs
ruhiger geworden. An den Rohhäntauvirkt -" die V"- ' ' -

^ um 5—10 Prozent nachgegeben.
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Dr. Stresemann über den fernen Osten.
WTB . Berlin » 31 . Okt. Bei einem Festessen des Ver¬

bandes für den fernen Osten , das gestern im Hotel Espla¬
nade stattfand, machte der Reichsminister des Auswärtigen
Dr . Stresemann u . a . folgende Ausführungen : Unsere Ziele
im Osten sind im wesentlichen der Aufbau unseres Handels
und die Pflege der gegenseitigen geistigen Beziehungen. In
den friedlichen und freundschaftlichen Beziehungen zu den
ostasiatischen Nationen steht China jetzt im Mittelpunkt des
Interesses . Der grotze Kampf um das Erwachen Chinas
zu nationaler Eigenheit und Selbstständigkeit hat begon¬
nen. Wir verfolgen diese Bestrebungen Chinas mit all un¬
serer Sympathie und in der Hoffnung, daß China in einer
weisen Politik die Wünsche erreicht, die es sich vorgenom¬
men hat. Die Zollkonferenz in Peking ist ein Schritt auf
diesem Wege gewesen . Deutschland hat nicht unmittelbar
an dieser Zollkonserenz Mitwirken können , aber unser Zu¬
sammenarbeiten mit der chinesischen Regierung in Peking
und mit den Gesandten der übrigen Mächte wird es uns er¬
möglichen , die chinesische Regierung , soweit es in unseren
schwachen Kräften steht, in ihren Aufbauplänen zu unter¬
stützen und dabei die berechtigte deutschen Interessen zu
wahren. Mit Japan bestehen ebenso alte kulturelle Bande,
wie ein weitgehender Austausch von Gütern. Wir wün¬
schen die weitere Pflege dieser Beziehungen. Auf wirt¬
schaftlichem Gebiet ist es das erste Bemühen beider Länder,
einen Handelsvertrag zustande zu bringen. Wir hoffen da¬
rauf, datz man eine gerechte Lösung für den deutsch -japani¬
schen Handel findet, damit er in Ueberwindung der gegen¬
wärtigen Depression wieder neue Impulse erhält. Viele
Schwierigkeiten waren zu überwinden, um mit Siam einen
Vertrag zustande zu bringen, der beide Teile befriedigt.
Wir haben trotz innerer und äußerer Hindernisse vorankom¬
men können und wir wollen weiter in demselben Geiste ar¬
beiten. Dem Verband für den fernen Osten spreche ich
meine herzlichen Wünsche aus für eine weitere erfolgreiche
Tätigkeit. Möge es ihm gelingen, für die weitere Aus¬
dehnung deutscher Kultur - und Handelsbeziehungen nach

> Ostasien weiter zu wirken.
i Gründung der deutsch -österreichischen Arbeitsgemeinschaft.
! WTV . München , 31 . Okt. In Anwesenheit des bayri-
! schen Ministerpräsidenten, des bayrischen Handelsmini¬

sters , des Staatsministers a. D. Dr . Schweyer und des er-
l sten Bürgermeisters von München , sowie hervorragender
! Parlamentarier und führender Persönlichkeiten in der
: Politik , des Geisteslebens und der Wirtschaft wurde gestern
k die Gründung der deutsch -österreichischen Arbeitsgemein-
! schaft mit dem Sitz in München vollzogen. Bürgermeister
; Scharnagel betonte, datz der Gedanke der deutsch -österrei-
s chischen Arbeitsgemeinschaft eine deutsche Aufgabe sei, de-
- reu Lösung von München aus in Angriff genommen werden
i solle, datz aber weitgehende Unterstützung auch im ganzen
? Reich erwartet werden dürfe . Staatsminister a . D . Dr.
s Schweyer erklärte , in der deutsch -österreichischen Arbeitsge-
j meinschaft sei man sich einig , datz der Anschluß die einzig
; mögliche Lösung des staatlichen Schicksals Oesterreichs dar-
j stelle . — In das vorläufige Präsidium wurden u . a . ge-
s wählt : Ministerprsident a. D . Graf Lerchenfeld und Ober-
^ bürgermeister Dr. Jarres -Duisburg.
j Zum griechisch -bulgarischen Konflikt.
! WTB . Paris , 31 . Okt. Havas berichtet aus Sidirova-
z stron : Die Militärattaches sind gestern mit dem griechischen
i Befehlshaber von Demir-Hissar zusammen gekommen , mit
! dem sie eine längere Besprechung hatten. Alsdann em-
! pfingen sie eine Abordnung der Einwohner dieser Gegend,
j an deren Spitze sich der Erzbischof und die Bürgermeister
§ befanden. Diese Abordnung protestierte gegen die Anwe-
i senheit von Kommitatschis in dieser Gegend , sowie dagegen,
s daß die Einwohner nicht über genügende Verteidigungs-
: mittel verfügen. Die Militärattaches haben sich gestern
! abend nach Petritsch begeben . Die Zusammenkunft in De-
! mir-Papu ist auf heute Samstag vormittag 10 Uhr ange-
? setzt worden. Die Militärattaches werden übrigens ihren
! Aufenthalt bis zur Ankunft der von dem Völkerbundsrat
! eingesetzten Sonderuntersuchungskommissionverlängern.
! Die französischen Verluste in Syrien.
! Paris , 30 . Okt. Nach dem „Jntransigeant " veröffent-
! licht die „Depeche de Toulouse" eine Nachricht, derzufolge

die französischen Verluste in Syrien seit Beginn des Dru-
> senaufstandes fuhr hoch seien . 6000 Mann seien getötet
! worden.

s
Das Vorgehen der Franzosen südöstlich von Damaskus.

! Paris , 30 . Okt. Havas meldet aus Beirut : Die Einge-
! borenen , die südöstlich von Damaskus operieren, wurden
s durch französische Reiterei zerstreut und vertrieben . In den
i anderen Gegenden herrscht Ruhe.

Französische Darstellung der Vorfälle in Damaskus,
j Paris , 30 . Okt. Havas veröffentlicht eine Erklärung, in

der es heißt, es sei unrichtig , datz die Leichen der in der
! Umgegend von Damaskus getöteten Eingeborenen auf Ka¬

melen durch die Stadt geführt worden seien . Nach der Lan¬
dessitte seien die Leichen öffentlich zur Schau gestellt wor¬
den, sie seien jedoch in Wagen gefahren worden . Wenn
einige Leichen eingeborenen Familien nicht zurückgegeben
worden seien , so sei dies nur deshalb unterblieben, weil
die betreffenden Familien nicht aufgefunden worden seien.
Es sei unrichtig , datz die Truppen des Generals Eamelin
schwere Verluste gehabt hätten.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Lauk.
Druck und Verlag der W . Rieker'

schen Buchdruckerei , Altensteig.
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Altensteig -Stadt.

N sllüMIm znliMMMlliimzbMge
für die Monate September und Oktober sind am Montag,
2 . November 1925 auf der Stadtpflege za entrichten

Stadtpflege.

Berneck.

Am Montag , den 2. November ds . 3s ., findet hier der

Kramer-, Vieh - u.
Schweine -Markt

statt , zu dessen zahlreichen Besuch einladet

Gemeinderat.

Mem. Srtr- MM) KmleWe MM.
Vekarrulmachrm

Nach der Verordnung des Württ . Arbeitsministeriums
vom 28 . September 1925 — Staatsanzeiger Nr . 227 —
sind ab 2 . November 1925 die Dienstboten (Hausge¬
hilfen und ländliches Gesinde) nicht mehr wie bisher ohne
weiteres von der Bezahlung der Erwerbslosenversicherunas-
beiträge befreit, sondern es ist jeweils gleichzeitig mit der
Anmeldung zur Krankenversicherungeine besondere Anzeige
zu erstatten . Diese Anzeige ist auch für Lehrlinge , die
beim Bestehen eines schnftl. Lehrvertrags von mindestens
2 jähriger Dauer beitragsfrei sind , vorzulegen. Geschieht
dies nicht , so müssen Erwerbslosenversicherungsbeiträge be-
zahlt werden.

Zu diesem Zweck braucht nur der Vordruck auf der
Rückseite der Anmeldung zur Krankenkasse ausgefüllt und
vom Arbeitgeber und Arbeitnehmer unterschriebenzu werden.

Die Kassenverwaltung:
Lenz , Rechnnngsrat.

-tuk vielseitigen Wunsob kindst am kommenden
Sonntag , abends 7 Okr im „ Qrünen Raum " dis

Hntiiiürs i ti , « is «I

des keieksbunclss der Xriegsbssckädigtsn statt,
jedermann ist krcil . eingsladen. Eintritt SO pkg.
Laaiükinung >/ -7 vbr. ^.nkang Punkt 7 vkr.

E Nagold , den 23 . Oktober.

Berneck.

Morgen und am Montag (Markttag)

i Landw. Bezirksoerein Nago d
Wir machen unsere Mitglieder auf die am Sonntag,den 1 . November ds . 3s . , von nachmittags 5 bis 8

Uhr im Traubensaal in Nagold stattsindenden bedeutsamen

Vorträge
Der Reichszentrale für Heimatdienst

aanz besonders aufmerksam und laden zu recht zahlreichem
Besuch derselben ein.

Der Vorstand.

Aliensteig.
Erwarte noch heute hier eintreffend die letzte

Sendung schöne

Am Sonntag , den 1 . Nov . , abends 8 Uhr , findet
im Gemeindehaus ein Werbeabend statt , bei dem

Bundesturnwart Dör r - Stuttgart sprechen wird.

Jedermann ist herzlich dazu eingrladen.

3n prima

Weiden ! mit Rehbraten
schlank gewachsen(Kulturrveiden aus der Donaugegend) , !
nimmt schriftlich oder mündlich von Korbmachern und son - i A
stigen Interessenten Bestellungen zu billigen Preisen späte - j

" ^ *

testens bis Adventsmarkt entgegen. s
A . Gail , Korbmacher, Spielberg.

Most- u. Tafeläps
Dieselben können am Montag , den 2 . November ai^
dem Vahunof abgeholt werden.

Ang. Schaal.

ALt -mstrm.

Obiger nimmt auch Aufträge auf große und kleine z
Futterkörbe entgegen , ebenso werdenReparaturen prompt l ^ '
und billig ausgeführt.

kl> ! esl - SSsS ^ . 8 ! il ! ! Szs ! !

sowie Stoffe , Materialien und alle

in Wolle und Baumwolle

Lo kL Lsplsrstr . 29
zu verkausru

Adam Zahn , BaumwarL, Grombach.

farbig zu 14 .5018 .5023 .6025,29 . usw.

schwarz zu 27 .— 29 . — 37 .— usw.»m

Nagold

Dkl! 8!M?k!

Hevcrrrsgegevorr von Geor g Mcrgnev
Kuchfchlmuek oon Karl Sach»

Preis Mk . 6 .50

Für Erwachsene» wie für die 3ugend gleich interessant
und lehrreich.

Zu haben in der

W. Mlki'W» WW

«
«

»
»

l « » » » » « »I » » « >s«I > » » » » » «**

Soldatentragödie aus
einer kleinen Garnison

in 7 großen Akten.

Hauptdarsteller
Werner Krauß.

Sowie Lustspiel.

Anfang Freitag und
Samstag abend 8 . 15,

Sonntag 2 . 15 4 .30 8 . 15

Kirchliche Nachrichten.
I .November,Reformations¬

fest, Predigt vorm . 10
Uhr über Apostelgesch.
2, 42 : Von der Gemein¬
schaft . Anschließend Beichte
und Abendmahlsfeier.
Lied 8, 268.
Kirchenopfer für dieWürtt.
Bibelanstalt . Nachm. st «2
Uhr Christenlehre milden
Töchtern.

Am Mittwoch Abend fällt
die Bibelstunde aus.

Gestorbene.
Alpirsbach : Will ) . Leibiger,

Satllermeister.

BerrLfsNeidW
870

11 .50
Blaue Arbeitsanzüge Haustuch «OL

,, ,, Cöper «OL 10.50
,, „ Pilot «OL 14 .—

graue Drellanzüge Cöper «OL 12.—
Gipseranzüge aus roh Drell »OL11 —

„ ganzschw. Cöper «OL13 .50
Bildhauerkittel lg . aus Rohtuch «OL 8 .80
Lagermäntel hell und dunkel «OL 7.60

für Damen und Herren 9 . —
blaue Arbeitsschürzen ^OL 1 .80

PZUl MWe. M MM. EM.

9 .80
8 .80

12 . —

1 -

7. L-stztss Mttel.
V8M ' s Mdvsrsllgs

ütsrdkll 8oU,

M88l vll Vkrvslläss,
Lsdsvodl * !

* Oemeint ist natürlicd das berükmts , von vielen -Verritsn
empkoklens Mdnersugen - Dedevrodl kür die 2 eben unci
Dedervodl - kalienscbsiden kür die kuösobls, DIeckdoss
(8 pkiaster ) 75 Dkg . , L-sdevodl - knübsä gegen empkindiicbe
küöe und kuöscdvvsik, LcLacktel (2 Rüder) 50 ?kg. , erküitlicü
in /tpotdeken und Drogerien . Lieber2U kaben bei:

k . Sckliunderger, SckvsrLvsId -vrogeris ^ ltsllstoig.
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